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Kreis Calw. Im Kreis Calw 
werden bis Mitte Dezember 
Gelbe Säcke verteilt;  immer an 
den Tagen, an denen die Gelben 
Säcke abgeholt und die Gelben 
Tonnen geleert werden.  Die 
Gelben Säcke werden neben 
den Briefkästen oder am Haus-
eingang abgelegt. Die Nutzer 
Gelber Tonnen werden gebe-
ten, diese an den Leerungsta-
gen erst abends wieder zurück-
zustellen. Nur so ist ersichtlich, 
wo tatsächlich Gelbe Säcke be-
nötigt werden. Sollte bei der 
Austeilung ein Haushalt oder 
Gewerbebetrieb vergessen wer-
den, kann dies Remondis unter  
Telefon 0800/1 22 32 55 oder  
nl.freudenstadt@remondis.de 
gemeldet werden.

Gelbe Säcke 
werden verteilt

Kreis Calw. In unserem Be-
richt „Mit den  Lesern  in die  
Vergangenheit eingetaucht“, 
erschienen am Samstag, 16. 
November, der sich mit den  
Gewinnern des Hochdorfer 
Bilderrätsels befasste, hat sich 
leider ein Fehler eingeschli-
chen.  Tanja Hauser belegte 
nicht, wie ursprünglich berich-
tet, den dritten Platz, sondern 
gewann den ersten Preis.

Tanja Hauser  gewann 
den ersten Preis

i Korrektur

n Von Roland Stöß

Calw. Viele Menschen ver-
drängen allzu gerne, dass der 
plötzliche Herztod auch sie 
selbst ereilen kann. Die Siebt-
klässler der Heinrich-Immanu-
el-Perrot-Realschule (HIP RS) 
haben gelernt, dass dieses 
Schicksal uns alle treffen kann, 
egal wie alt oder jung wir sind. 
Nur wenn beim Herzstillstand 
unverzüglich geholfen wird, 
kann man überleben. 

Nun startete eine Aktion, 
die unter dem Motto „Kids save 
Lives“ in die gesamte Region 
ausstrahlen wird. Die gute 
Nachricht: „Diese Hilfsmaß-
nahmen zu lernen, ist kinder-
leicht.“ 

G eschocktes Publikum Das 
Beispiel des dänischen 

Fußballers Christian Eriksen ist 
noch vielen in Erinnerung. Am 
15. Juni 2021 brach der däni-
sche Nationalspieler bei der 
Fußball-Europameisterschaft 
vor einem TV-Millionenpubli-
kum zusammen. Er erlitt in der 
41. Minute den plötzlichen 
Herztod. 

Das geschockte Publikum 
im Stadion erlebte mit, wie 
durch beherztes und richtiges 
Eingreifen der Helfer an Ort 
und Stelle der Fußballstar zu-
rück ins Leben geholt wurde. 
Eriksen kickt heute wieder. 

E rste Schule Die Calwer 
Realschüler lernten, was zu 

tun ist, wenn ein Mensch zu-
sammenbricht. Als erste Schule 
überhaupt im Schulamtsbezirk 
Pforzheim/Calw war die HIP-
Realschule Gastgeber einer 
Auftaktveranstaltung zu einem 

gemeinsamen Projekt. 
Die „Stiftung für die Region 

Sparkasse Pforzheim Calw“ 
und das Deutsche Rote Kreuz 
Kreisverband Calw  initiierten 
das Projekt „Wiederbelebung 
an der Schule im Landkreis 
Calw“. Es soll nun in sämtli-
chen siebten Klassen aller wei-
terführenden Schulen durch-
geführt werden.

Da die Veranstaltung laut  
Rektorin Claudia Hein-Lutz als 

eine mit „Strahlkraft in den ge-
samten Schulamtsbezirk hi-
nein“ gilt, kamen Gäste mit 
Schlips und Kragen ins Forum 
am Schießberg. Mit dabei 
Calws Oberbürgermeister Flo-
rian Kling, Norbert Weiser 
(stellvertretender  Präsident 
des Calwer DRK-Kreisverban-
des), Thomas Seeger (Kreisge-
schäftsführer DRK Calw) sowie 
DRK-Koordinatorin für Schul-
arbeit, Michaela Läpple, um ge-

meinsam mit den Schülern die 
lebensrettenden Maßnahmen 
in der Praxis kennenzulernen 
und zu üben. 

W ie in Skandinavien Die 
Geschäftsführerin der 

Sparkassen-Stiftung „Mit Herz 
und Hand“, Katrin Zauner, wies 
im Gespräch mit der Redaktion 
darauf hin, dass in Deutschland 
jährlich mindestens 70 000 
Menschen an einem plötzli-

chen Herz-Kreislaufstillstand 
sterben. Der Appell an die Poli-
tik ist, flächendeckend jährlich 
eine Doppelschulstunde pro 
Jahr anzusetzen. „Kinder ler-
nen durch das regelmäßige 
Training angstfrei zu helfen.“ 

Wäre Wiederbelebung in 
Deutschland so selbstver-
ständlich wie in den skandina-
vischen Ländern, könnten so 
jährlich mindestens 10 000 
Menschenleben zusätzlich ge-
rettet werden. Seit in Däne-
mark Wiederbelebungsunter-
richt für alle Schüler gesetzlich 
festgeschrieben ist, überleben 
dort dreimal mehr Menschen 
den plötzlichen Herz-Kreis-
laufstillstand.

S chnell gelernt Der aus Köln 
angereiste Referent Bernd 

Böttiger hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, das Thema in das Be-
wusstsein aller Menschen zu 
transportieren. „Wiederbele-
bung kann man in einer Minute 
lernen“, so die Message des Me-
diziners und Bundesarztes des 
Roten Kreuzes. 

Gründe genug für Stiftung, 
DRK und Schulen, um eine flä-
chendeckende und nachhaltige 
Ausbildung der gesamten Be-
völkerung voranzutreiben. 
Denn man hat erkannt, dass 
Kinder gerade in diesem Alter 
am besten geeignet sind, diese 
Maßnahme zu lernen. 

Gemeinsam mit Jovin 
Bürchner vom DRK-Landesver-
band, zuständig für die Schul-
arbeit, machte Böttiger den 
jungen Realschülern Lust, eine 
Herzdruckmassage (zur Erin-
nerung: diese rettete Eriksen 
das Leben) auszuprobieren. 

Die Kinder lernten das Ein-

maleins der ersten Hilfe, das je-
der Menschen kennen sollte, 
sobald ein solcher Notfall vor-
liegt: „Prüfen (Atmung, Refle-
xe) – Rufen (Rufnummer 112) – 
Drücken.“ Letztendlich sind es 
dann die „drei H“ (Hauptsache 
heftige Herzmassage), die un-
erlässlich sind. 

Bürchner hatte 25 Übungs-
puppen mitgebracht. Mit gro-
ßem Eifer wurde in Zweier-
gruppen geübt, um sich immer 
wieder abwechseln zu können. 
Denn eine Pause darf nicht ent-
stehen. „Kein Druck heißt kein 
Sauerstofftransport an das Ge-
hirn.“ In der Minute 120 mal 
drücken, entpuppte sich als 
körperliche Herausforderung. 
Doch ist sie unverzichtbar, bis 
der gerufene Rettungsdienst 
eingetroffen ist. 

S o geht es weiter Auch der 
Calwer OB Kling drückte 

mit und war sichtlich froh, als 
er nach einer Minute vom DRK-
Repräsentanten Norbert Wei-
ser abgelöst wurde.

Einen Rat hatte das Stadt-
oberhaupt für die Schüler pa-
rat: „Ihr könnt nur eines falsch 
machen: Das ist, wenn ihr gar 
nicht handelt. Alles andere, 
was ihr macht, ist richtig.“ Böt-
tiger  gab den 50 Schülern eine 
Hausaufgabe auf: „Ihr gebt das, 
was ihr heute gelernt habt, 
zehn anderen Menschen wei-
ter. Denn ihr seid nun wichtige 
Multiplikatoren.“

„Das DRK wird nun alle wei-
terführenden Schulen im Be-
zirk anschreiben, damit auch 
dort diese Schulung durchge-
führt werden kann“, so das Ziel 
von Katrin Zauner und ihrer 
Stiftung. 

Schülern lernen richtige Wiederbelebung
Unter dem Motto „Kids save Lives“ wurde den Schülern der siebten Klasse an der Heinrich-Immanuel-Perrot-Realschule gezeigt, wie man Leben retten kann.

Die Schüler – und auch Calws Oberbürgermeister Florian Kling (unten rechts) – übten sich in Wieder-
belebung. Foto: Roland Stöß

Kreis Calw/Kreis Böblin-
gen. Die Ankündigung der 
Kassenärztliche Vereinigung 
Baden-Württemberg (KVBW) 
die Struktur des ärztlichen Be-
reitschaftsdienstes komplett 
neu aufzustellen, hat eine Wel-
le des Protests ausgelöst. 

Am Montag in dieser Woche 
beschlossen nun auch auch die 
beiden Trägerlandkreise des 
Klinikverbunds Südwest 
(KVSW), Böblingen und Calw, 
in ihren Kreistagen eine ge-
meinsame Resolution gegen 
die geplante Schließung der 
Notfallpraxen Herrenberg und 
Nagold. Das geht aus einer ge-
meinsamen Pressemitteilung 
hervor.

„Die geplante Neuordnung 
würde in ihrer aktuellen Form 
eine gravierende Verschlechte-
rung für die Menschen bedeu-
ten. Dafür muss es andere Lö-
sungen geben“, so die Botschaft 
der beiden Landräte,  Roland 
Bernhard, Landkreis Böblin-
gen, und Helmut Riegger, 
Landkreis Calw.

Zentrale Forderung ist der 
Erhalt der  Notfallpraxen in 
Herrenberg und Nagold. Es 
dürfe keine Verlagerung der 
kassenärztlichen Aufgaben in 
die Klinikambulanzen geben, 
so heißt es im Resolutionstext. 
Dass die KVBW ihrem Versor-

gungsauftrag nicht nachkom-
me, sei nicht zulässig; die Not-
aufnahmen der Kliniken könn-
ten dies zudem personell und 
finanziell gar nicht kompensie-
ren.

 Die KVBW müsse darüber 
hinaus ihrem Sicherstellungs-
auftrag auch in Zukunft 
flächendeckend nachkommen.  
Statt einen Kahlschlags in der 
Notfallversorgung vorzuneh-
men, solle die KVBW an prakti-
kablen Kooperationsmodellen 
mitarbeiten, mit denen sich al-
le Beteiligten auf den zuneh-
menden Mangel an Ressourcen 
einstellen müssen.

Ausgleich gefordert
Konkret fordern die Landkreise 
und der KVSW auch eine kurz-
fristige Sonderregelung, um die 
Finanzierung von Poolärzten 
zu sichern. 

Sollte es trotz allem zu 
Schließungen kommen, wird 
zeitnah ein struktureller, per-
soneller und finanzieller Aus-
gleich gefordert, um den Mehr-
aufwand der Kliniken in der 
Notfallversorgung aufzufan-
gen beziehungsweise um im 
Rahmen von medizinischen 
Versorgungszentren eine Ver-
sorgung in den Abendstunden 
und am Wochenende zu er-
möglichen. 

Die Landkreise dürften 
nicht zu Ausfallbürgen werden 
für einen Rückzug aus dem 
ländlichen Raum.

Die KVBW  plant im Rahmen 
der Neustrukturierung des 
Ärztlichen Bereitschafts-
diensts die Schließung der Not-
fallpraxen in Nagold und Her-
renberg und eine Reduzierung 
der Öffnungszeiten in den wei-
ter bestehenden Notfallpraxen. 

Aktuell betreibt die KVBW  
in den Landkreisen Böblingen 
und Calw fünf Notfallpraxen, 

die in die Kliniken in Sindelfin-
gen/Böblingen, Calw, Nagold, 
Herrenberg und Leonberg in-
tegriert sind. Diese Praxen 
spielen eine zentrale Rolle in 
der ambulanten Notfallversor-
gung der Region. 

Aufgabe dieser Praxen ist es,   
die ambulante ärztliche Not-
fallversorgung rund um die Uhr 
auch außerhalb regulärer Pra-
xiszeiten für einfache Notfälle 
zu gewährleisten. 

Schließungen würden zu 
einer Versorgungslücke und 

damit zu einer gravierenden 
Verschlechterung der Gesund-
heitsversorgung in den betrof-
fenen Gebieten führen. 

In der Folge ist eine Verlage-
rung der Patientenströme in 
die schon jetzt überlasteten 
Notaufnahmen der Klinken zu 
erwarten, was wiederum zu 
einem weiteren Anstieg des 
Defizits beim Klinikverbund 
Südwest führen würde, weil die 
Notfallbehandlung in den Kli-
niken massiv unterfinanziert 
ist. 

„Dafür muss es andere Lösungen geben“
Die Landkreise Böblingen und Calw und Klinikverbund Südwest stemmen sich gegen die  geplante Schließung der Notfallpraxen 
Herrenberg und Nagold.

Noch weist im Nagolder Krankenhaus ein Schild zur Notfallpraxis. Foto: Thomas Fritsch


